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Vom Balkan.
Die Anſprache des Staatsſekretärs Grey
bei der Eröffnung der Friedenskonferenz.

London, 16. Dez. Bei der Eröffnung der erſten Friedens-
konferenz-Sitzung ſagte Staatsſekretär Grey in franzöſiſcher
Sprache, der König habe ihn beauftragt, den Delegierten ſeine
Gefühle des Wohlwollens auszudrücken. Der König hege die
aufrichtigſten Wünſche für den Erfolg ihrer Aufgabe. Staats-
ſekretär Grey hieß die Delegierten ebenſo im Namen der Re-
gierung willkommen. Da der König wünſche, ihnen ihre Ar-
beiten mit allen möglichen Mitteln zu erleichtern, habe er die
Säle des St.-James-Palaſtes zur Verfügung geſtellt. Die Re
gierung werde ihr Möglichſtes tun, um den Delegierten das
zu ſichern, was für ſie nötig ſein könnte. Sie werden hier in
England, fuhr Grey fort, eine ruhige, unparteiiſche und Jhrer
Aufgabe günſtige Atmoſphäre finden. Sie werden in dieſen
Sälen ſozuſagen auf einem wirklichen neutralen Boden weilen,
wo es nur Jhre Politik gibt. Jch habe Jhnen nun nur noch,
meine Herren, Erfolg zu wünſchen, für die Aufgabe, die Sie er
wartet und Jhnen zu verſichern, daß Jhnen allen die für den
Zweck Jhrer Vereinigung wohlwollende Sympathie geſichert
werde und daß der Friede, der ſich aus Jhren Beratungen er
geben wird, Jhnen die Achtung ganz Europas gewinnt.

Das Ergebnis der Unterſuchung im Falle Prohaska.
Wien, 16. Dez. Die vom Miniſterium des Aeußern in der

Angelegenheit des Konſuls Prohaska in Prizrend durch einen
von hier entſandten Delegierten gepflogene Unterſuchung, die ſich
infolge der großen Entfernung und der durch die Kriegslage ge-
ſchaffenen Verhältniſſe einigermaßen in die Länge zog, iſt

nunmehr abgeſchloſſen worden. Auf Grund ihres Ergebniſſes
kann erfreulicherweiſe konſtatiert werden, daß die im Umlauf
geweſenen Gerüchte, wonach Konſul Prohaska ſerbiſcherſeits
auf ſeinem Poſten gefangen gehalten und ſogar mißhandelt
worden wäre, jeder Grundlage entbehren. Die ſeinerzeit von
der ſerbiſchen Regierung gegen den genannten Konſularfunk-
tionär mit dem Erſuchen um deſſen Verſetzung erhobenen amt-
lichen Anſchuldigungen, daß bei de mEinzuge der ſerbiſchen
Truppen in Prizrend aus dem Konſulat auf dieſelben geſchoſſen
worden wäre, hat ſich als vollkommen grundlos erwieſen. Da-
gegen haben ſich die ſerbiſchen Militärbehörden in Prizrend
allerdings unſerem dortigen Konſulate und deſſen Leiter und
Perſonal gegenüber vom völkerrechtlichen Standpunkte aus

mehrfach ins Unrecht geſetzt. Die in dieſer Beziehung vorge-
kommenen Verſtöße werden der ſerbiſchen Regierung mit dem
Begehren um entſprechende Genugtuung bekanntgegeben wer-
den. Es iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß die
ſerbiſche Regierung, welche ſich der Miſſion des Delegierten des
Miniſteriums des Aeußern gegenüber durchaus entgegenkom-
mend verhalten hat, dieſe Genugtuung verweigern wird.

Sofig, 16. Dez. Das Blatt „Mir“ ſtellt feſt, daß die Stimm-
Ung unter den Mitgliedern des Sobranje eher kriegeriſch ſei,
daß die Mehrzahl derſelben damit nicht einverſtanden ſei, daß
die bulgariſche Armee noch vor den Toren Konſtantinopels
haltmache. Die Deputierten ſehnten vielmehr ein Scheitern der
Friedensverhandlungen herbei und wären bereit, alle notwen-
digen Kredite zu bewilligen und die Regierung bis zum Ende
des Krieges zu unterſtützen, der nach ihrer Anſicht mit dem Ein-
zuge der Verbündeten in die türkiſche Hauptſtadt zu enden hät-
te. Das Blatt gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Deputierten
dieſe ihre Anſchauung aufgeben werden, wenn ſie aus den Auf
klärungen der Regierung erfahren werden, daß es notwendig
ſei, Europa den letzten Beweis zu geben, daß die Balkanvölker
den europäiſchen Frieden nicht zu ſtören wünſchen. Nach den
Erklärungen verantwortlicher türkiſcher Staatsmänner, meint
das Blatt, ſeien die Friedensausſichten nicht beſonders groß, und
es ſei wahrſcheinlich, daß an Stelle der Bevollmächtigten die
Kanonen wieder zu ſprechen beginnen. Diesmal würde ihre
Stimme wirkſamer ſein. Aber bis dahin müſſen wir, ſchließt
das Blatt, aufrichtig für die endgültige Einſtellung der militäri-
ſchen Operationen und für den Abſchluß eines würdigen und
dauerhaften Friedens tätig ſein.

Wien, 16. Dez. Der Pariſer Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“
hatte eine Unterredung mit dem bulgariſchen Sobranjepräſiden-
ten Danew. Danew erklärte, es ſei vor allem zu konſtatieren,
daß ganz Europa die öſterreichiſchungariſchen Forderungen
unterſtütze, ſowohl was die Autonomie Albaniens betreffe, als
auch in der ſerbiſchen Hafenfrage. Man dürfe ein günſtiges
Reſultat der Botſchafterkonferenz erwarten. Die Friedensver-
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handlungen dagegen würden nicht leicht ſein, und man müſſe
ſchon jetzt damit rechnen, daß die Friedensverhandlungen mög-
licherweiſe eine Unterbrechung erfahren. Falls die Forder-
ungen der Türkei ſich als unannehmbar erweiſen ſollten, wür-
den die Balkanſtaaten weiter kämpfen müſſen.

Deukſches Reich.
Berlin. 16. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hörte

geſtern nachmittag einen Vortrag des Herrn Frobenius über
Ausgrabungen in Afrika im Hauſe des Staatsſekretärs Dr. Solf
und kehrte nach dem Neuen Palais zurück. Der Kaiſer hat ſich
nach dem Vortrag etwa eine Stunde lang mit Herrn Frobenius
über deſſen Ausgrabungen unterhalten und dabei Profeſſor
Dörpfeld und Exzellenz Bode zugezogen.

München, 16. Dez. Zu den Trauerfeierlichkeiten ſind noch die
Söhne des Kaiſers, die Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar,
ſowie als Vertreter des Zaren der Großfürſt Andreas Wladimi-
rowitſch angemeldet, ferner Prinz Ludwig von Sachſen-Koburg-
Gotha, deſſen erſte Gemahlin eine Tochter des Prinzregenten
war.

Saarbrücken, 16. Dez. Sonntag hielten die chriſtlichen Ge-
werkſchaften der Bergarbeiter des Saarreviers eine Revierkon-
ferenz ab, um über den bevorſtehenden Streik zu beſchließen.
Nach ſtundenlanger Beſprechung kam man zu dem Beſchluß,
daß am Mittwoch die Arbeit von den Bergarbeitern gekündigt
werden ſoll und am 2. Januar der Streik ſeinen Anfang
nimmt. Dieſer Beſchluß wurde von 359 Delegierten der Berg-
arbeiter gefßt. Der Streik hat ſeine Urſache in Lohndifferenzen
und in einer Arbeitsordnung, die neu herausgegeben wurde,
mit der die Arbeiter aber nicht zufrieden ſind.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 16. Dez. Da der hier früh 5,46 Uhr nach Plagwitz-

Lindenau abgehende Perſonenzug von Paſſagieren meiſtenteils
überfüllt iſt, verkehrt zur Entlaſtung desſelben ſeit Anfang die-
ſer Woche, vorläufig auf unbeſtimmte Zeit, ein zweiter Zug,
welcher 6,05 Uhr früh die Station Lützen verläßt, von Meuchen
6,11, Schkölen-Räpitz 6,18, Seebeniſch 6,23, Göhrenz-Albers-
dorf 6,29, Lauſen, 6,34 Uhr abgeht und in Plagwitz-Lindenau
6,44 Uhr anlangt. Das Entgegenkommen der Bahnverwaltung
iſt dankbar anerkannt worden, da es einem längſt gehegten
Wunſche der morgens nach Leipzig fahrenden Arbeiter entſpricht

Schönebeck, 14. Dez. Hier wurde im Hauſe Wilhelmſtraße
88a der Schuhmachermeiſter Mertens erhängt aufgefunden.

Zuerſt wurde Selbſtmord angenommen; dann ergab aber die
Unterſuchung einige Verdachtsmomente, welche ſich auf den frü-
heren Pferdebahnkutſcher, jetzigen Schiffsheizer Kretzmann lenk-
ten und zu deſſen Verhaftung führten. Geſtern iſt nun Kretz-
mann wieder aus der Haft entlaſſen. Die Leiche des M. iſt
jedoch zur Beerdigung noch nicht freigegeben worden.

Der Konflikt an der Univerſität Halle.
Halle, 15. Dez. Der ausführlich gemeldete Streik der Stu-

denten der Medizin in kliniſchen Semeſtern an der Univerſi-
tät Halle hat bedenkliche Dimenſionen angenommen, und es
ſteht zu befürchten, daß ſich den Streikenden in Halle in wenigen
Tagen die reichsdeutſchen Mediziner ſämtlicher deutſchen Uni-
verſitäten anſchließen werden. Nachdem am erſten Tag der
Streik ohne Erfolg war, reiſte ein großer Teil der Studenten
von Halle ab. Eine Reihe von Vorleſungen war gar nicht be-
ſucht, eine andere nur von Ausländern. Da die Profeſſoren
vor Ausländern allein nicht leſen wollten, ſo wurden vorläufig
ſämtliche mediziniſchen Vorleſungen und Praktika eingeſtellt.
Eine Abordnung des Verbandes der kliniſchen Semeſter verhan-
delte Sonnabend mit dem Dekan der mediziniſchen Fakultät,
die Unterredung führte jedoch zu keinem Reſultat, da ſich der
Dekan weigerte, bindende Erklärungen für die Zukunft zu ge-
ben. Eine große öffentliche Verſammlung der Mediziner be-
ſchloß geſtern einſtimmig, den Streik unter allen Umſtänden
ſo lange fortzuſetzen, bis das Miniſterium die Verfügung ge-
troffen habe, daß auch die Ausländer in Deutſchland das Phy-
ſikum machen müßten, und daß Studenten, die nicht das Phy-
ſikum beſtanden hätten, unter keinen Umſtänden zu den klini--
ſchen Vorleſungen zugelaſſen würden. Es wurden ferner die
von uns bereits mitgeteilten Forderungen der Studenten, die
Fakultät möge ſchriftlich erklären, daß auch in der Praxis dieſe
Beſtimmungen in Zukunft durchgeführt werden, angenommen.
Aus Billigkeitsrückſichten geſtattet, wie ſchon berichtet, der Ver-
band, daß Ausländer, die ſchon im vorigen Sommer- und die-
ſem Winterſemeſter in Halle ſtudierten, auch weiterhin vom Stu-
dium nicht ausgeſchloſſen werden. Durch Eilbriefe hat der Ver-
band die Verbände kliniſcher Semeſter ſämtlicher Univerſitä-
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zu treten, falls die einzelnen mediziniſchen Fakultäten binnen
24 Stunden nicht die Erklärung gegeben hätten, daß Ausländer
ohne das Phyſikum nicht zu den kliniſchen Semeſtern zugelaſſen
würden. Die Mediziner von Göttingen und Marburg ſandten
telegraphiſch Sympathiekundgebungen. Jn der Verſammlung
wurde erklärt, das Vorgehen der Studenten ſei keineswegs rück-
ſichtslos. Ohne dieſen Streik würden ſich die unhaltbaren Zu-
ſtände niemals beſſern. Die kliniſchen Studenten ſind feſt ent-
ſchloſſen, nicht nachzugeben. Gibt die mediziniſche Fakultät die
Erklärung nicht ab, dann werden die Studenten die Stadt nach
Weihnachten nicht betreten, ſo daß bis zum Ende des Seme-
ſters keine Vorleſungen abgehalten werden können.

Lokales.
Merſeburg, 17. Dez.

Der Vorſtand des Bürger- Ausſchuſſes Merſeburg, der ſeit den
letzten Stadtverordnetenwahlen öfters zuſammentrat und ſich
mit den wichtigſten kommunalen Angelegenheiten beſchäftigte,
nahm in ſeiner letzten Sitzung u. a. auch Stellung zu der vom
Miniſter des Jnnern beſchloſſenen Wegbringung des Heidengra-
bes im Schloßgarten nach dem Provinzialmuſeum in Halle.
Es wurde beſchloſſen, weitere Schritte zu unternehmen, um die
Entſcheidung eventuell rückgängig zu machen bezw. den ſehr
naheliegenden Beſtrebungen, weitere Altertümer und hiſtoriſch
wertvolle Erinnerungen aus Merſeburg nach den Großſtädten
zu bringen, ein energiſches Halt zu bieten. Der für die Natio-
nalflugſpende vom Bürger- Ausſchuß geſammelte Betrag von
347,85 M ſoll an den Magiſtrat abgeführt werden.

Der Verein für Heimakkunde hielt geſtern abend im „Herzog
Chriſtian“ eine Generalverſammlung ab, welche vom Vorſitzen
den, Herrn Rentner Ortmann eröffnet wurde, der die Anwe-
ſenden herzlich begrüßte. Es wurde alsdann der vom Schrift-
führer des Vereins, Herrn Albrecht, verfaßte Jahresbericht zur
Verleſung gebracht, wonach der Verein zurzeit 204 Mitglieder
zählt; der Zuwachs im ablaufenden Jahre beziffert ſich auf 32.
Aus dem Verein getreten iſt Herr Landrat Graf d'Haußonville.
Die Mitglieder Zimmermann und Weidemann ſind verſtorben.

Als Mitglied aufgenommen iſt u. a. das Domkapitel. Der
Kalender hat 144 A. Rein-Einnahme erbracht. Die Chronik,
die ca. 2000 M Herſtellungskoſten erfordern wird, dürfte dem-
nächſt in Angriff genommen werden. Den Kaſſen-Bericht er-
ſtattete Her Drehkopf. Die Einnahmen haben 593 A, die Aus-
gaben 507 M betragen. Die Rechnung wird entlaſtet. Der
Vorſtand wird in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung, ein--
ſchließlich der Beiſitzer wieder gewählt, nur der Kaſſierer, Herr
Drehkopf, lehnt eine Wiederwahl wegen Zeitmangels ab, und
wird an ſeiner Stelle Herr Sparkaſſen-Beamter Gerhardt ge-
wählt. Nunmehr kommen die Angelegenheiten des ſtädt-
iſchen Muſeums und des Hünengrabes im Schlößgarten zur
Erörterung, worüber an anderer Stelle der vorliegenden Num-
mer ausführlich berichtet wird.

Jm Panorama (,„Reichskrone“) wird in dieſer Woche eine
Wanderung durch England vorgeführt. Wir lernen außer Fol-
keſtone und Dover zunächſt die bedeutenden Hafenſtädte Sout-
hamton, Cowes, Liverpool und Portsmouth mit ſeinem großen
Kriegshafen kennen. Weiter werden wir nach Schloß Osborn-
houſe geführt. Man ſieht in dieſen engliſchen Hafenſtädten ein
intereſſantes Stück Leben wie ſich der Großhandel der See-
ſtädte abſpielt. Auch dieſe Serie ſchließt ſich, was gute Auf-
nahmen anbetrifft, allen anderen würdig an und iſt ein Beſuch
ſehr zu empfehlen.

Die Saale als Großſchiffahrksweg. Das „Wß. Tgb.“ ſchreibt:
Ein für die heimiſche Schiffahrt bemerkenswertes Ereignis iſt
es, daß am Sonnabend nachmittag hier ein Elbe-Schleppdamp--
fer mit angehängtem Laſtkahn die Saale ſtromaufwärts zurück-
gelegt hat. Es iſt das nach unſeren Erkundigungen der erſte
Schleppdampfer mit angehängtem Fahrzeug, der die Saale-
ſchiffahrt bis nahe an unſere Stadt überwunden hat. Da der
Schleppdampfer nicht die Badeſchleuſe paſſieren konnte, fuhr er
am Sonntag nach Magdeburg zurück. Der am Saaleufer ge-
genüber dem früheren Kalkbrennereigrundſtück angelegte Kahn
ſelbſt wird ſeit heute vormittag flott gemacht, um durch die
Schleuſe dann ſaaleaufwärts bis zur Dreizehnbogenbrücke zu
fahren und die mitgeführte Sendung Holz von 4400 Zentner,
welche für den neuen Eiſenbahnbrückenbau beſtimmt iſt, zu
löſchen. Der Schleppdampfer iſt der Firma Fritz Stahlberg-
Magdeburg gehörig. Es iſt ſelbſtverſtändlich für die beteiligten
Schiffer immerhin nicht leicht geweſen, den Waſſerweg zurückzu
legen, da dies auf Grund von keinerlei Erfahrungen geſchehen
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mußte und dieſe von den mit dem Saaleflußbett vertrauten
Kollegen abgeraten wurden, ihr Vorhaben auszuführen. Es
wird ja auch von den Schiffern des Transportes nicht in Abrede
geſtellt, daß hin und wieder auftretende ſeichte Stellen, ſo bei
Hundorf unweit Merſeburg, an der Dürrenberger Brücke, am
Burgwerbener Fall ſich Hinderniſſe geboten haben, die leicht
den Fluß hinuntergehen. Aber die Zeit wird ſchliechlich auch die-
verhältnismäßig günſtigen Waſſerſtande gelingen laſſen. Nun
gilt es, auf den gewonnenen Erfahrungen, die Schleppdampfer
noch weiter für den Verkehr nach unſerer Saaleſtadt dienſtbar
zu machen, was wohl von vielen Seiten mit Freuden begrüßt
werden würde. Erwähnt ſei noch, daß der Stahlbergſche Dam-
pfer ſeine Reiſe in Magdeburg am 10. Dezember vormittags
angetreten hat und hier am 13. Dezember nachmittags zwei
Uhr an der Dreizehnbogenbrücke landete. Dieſe Brücke wird
wegen des Umbaues der Eiſenbahnanlagen jetzt niedergelegt.
Der Vollſtändigkeit halber erwähnen wir noch, daß vor Jahren
ſchon die Firma Mann Halle einen TransportLaſtenDampfer
zwiſchen Halle und Weißenfels verkehren ließ. Jn den 80er Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts ließ Kaufmann Schröder von
hier einen auf 60 Pferdekräfte ſignierten Dampfer „Victoria“
zwiſchen hier und Laucha a. U. laufen, der Laſten bis zu 2500
Zentner beförderte. Vielleicht iſt dieſer ſeltene Beſuch eine
günſtige Vorbedeutung dafür, daß mit der Vollendung des Saa-
leElſterkanals auch die Saale bis Weißenfels für größere Schiffe
ausgebaut wird. Es wird ja wohl bis dahin noch viel Waſſer
den Fluß hinuntergehen. Aber die Zeit wird ſchließlich aus die-
ſes Problem löſen.

Kein Hüſung für das ſtädtiſche Muſeum. Das Hünengrab

im Schloßgarten. Der Rabe. Provinzial oder ſtädtiſches

J Muſeum?Merſeburg, 17. Dez.
Jm Perein für Heimatkunde pflegt es ſonſt ungemein fried-

lich herzugehen: Man folgt den einzelnen Vorträgen mit Jnter-
eſſe und Aufmerkſamkeit, freut ſich der Ergänzungen, die von
der einen oder der anderen Seite gegeben werden und verſetzt
ſich zurück in die Vergangenheit Merſeburgs, betreffs deren Le-
ben das Goetheſche Wort variiert werden darf: „Wo Jhrs
packt, da iſt es intereſſant.“ Jn dieſem friedlichen Gleiſe be
wegt ſich ſeit ſechs Jahren, ſeit ſeiner Gründung, der Verein
für Heimatkunde, er findet immer neue Anhänger, immer tie-
feres Verſtändnis für ſeine Beſtrebungen, immer vielſeitigere
Anerkennung, niemals hat der geringſte Mißklang ſeine Sitzun-
gen oder Verhandlungen getrübt.

Das ſollte ſich geſtern abend, als der Verein im „Herzog
Chriſtian“ eine Generalverſammlung abhielt; ganz unverſehens
ändern: Es kam zu ſehr ſcharfen Erörterungen, aber nicht et-
wa, wie das wohl manchmal in Vereinen vorkommt, wegen
interner Angelegenheiten des Vereins, im Gegenteil: Seine
Mitglieder waren einig und geſchloſſen die Angriffe des Herrn
Oberl. Dr. Taube einerſeits und die des Herrn Pripatgelehrten
Schwickert, der in dankenswerteſter Weiſe das Lebeh aus Mer-
ſeburgs Vorzeit der lebenden Generation im geſprochenen und
im gedruckten Wort nahe bringt, richteten ſich nach außen: Die
des Herrn Dr. Taube gegen den Merſeburger Magiſtrat, die des
Herrn Schwickert gegen diejenigen Beſtrebungen, welche das im
Schloßgarten befindliche Hünengrab im Original von Merſe-burg fort und nach Halle verbringen wollen, wo el in Provin-

zial-Muſeum als Sehenswürdigkeit erſten Ranges figurieren
ſoll. Aber nicht gegen dieſe Verbringung des Hünengrabes allein
richteten ſich die Worte des Herrn Schwickert, ſondern ganz all-
gemein wurde von mehreren Herren betont, daß Merſeburg und
Umgebung eine wahre Fundgrube ſei für Ausgrabungen aller
Zeitperioden, daß aber das Wenigſte dieſer Ausbeute in Mer-
ſeburg ſelber verbleibe, die Muſeen in Halle, Nürnberg und Ber
lin vielmehr förmliche Jagd auf ſolche des Erhaltens werte Ob-
jekte machten.

Soweit dies überhaupt möglich iſt, wird darin künftig viel-
leicht eine Aenderung eintreten, denn die Stimmung, welche
geſtern abend zum Durchbruch kam, läßt ſich in die wenigen
Worte zuſammen faſſen: Was in Stadt und Kreis Merſeburg
ausgegraben wird, gehört von Rechtswegen und zuerſt in das
ſtädtiſche Muſeum zu Merſeburg, und erſt wenn dieſes verzich-
tet, kommen die anderen Muſeen in Betracht. Dies war, wie
geſagt, der Grundton, auf den die Verſammlung geſtimmt war,
man will in Zukunft die wertvollen Funde, ſoweit irgend an-
gängig, für Merſeburg ſelber zu erhalten ſuchen.

Dazu iſt allerdings die erſte Vorbedingung, daß wir hierorts
ein ſtädtiſches Muſeum haben. Aus den privaten Sammlungen,
die der Verein für Heimatkunde im Laufe von 6 Jahren zu
veranſtalten vermocht hat, ſoll ein ſtädtiſches Muſeum hervorge-
hen, und durch die Munifizenz mehrerer Bürger ſollten auf dem
ehemaligen „Kloſter“ entſprechende Räumlichkeiten eingerichtet
werden. Die in generöſer Weiſe der Stadt zu dieſem Zwecke ge-
ſtifteten Baarmittel ſind nun, wie geſtern abend zu wohl aller
Ueberraſchung mitgeteilt wurde, ſo gut wie „alle“, im „Bettel-
ſtudent“ ſagt Oberſt Ollendorf: „Jhr Geld iſt, auf deutſch ge-
ſprochen, futſch.“

Am 1. Januar 1913 ſollen die Räume im alten Rathauſe, wel
che bisher für ſeine Sammlungen dem Verein für Heimatkunde
zur Verfügung geſtellt worden waren, geräumt werden, weil
bekanntlich das alte Rathaus umgebaut werden ſoll. Der ge-
ſtern mit untergelaufene Vorſchlag, man möge die Sammlungen
belaſſen wo ſie ſind, und die Herren Stadtverordneten möchten
ihre Sitzungen auf dem „Kloſter“ abhalten, kann natürlich nicht
mehr diskutiert werden, nachdem die Beſchlüſſe wegen Aus-
baues des alten Rathauſes ſchon vor Monaten gefaßt worden
ſind.

Herr Dr. Taube führte nun Folgendes aus: Ein klagbares
Recht auf die Räume im alten Rathauſe haben wir nicht. Am
„Kloſter“ iſt in letzter Zeit mit den von einem Bürger geſtifteten
Baarmitteln mancherlei gebaut worden, was nach ſeiner (Dr.
Taubes) Anſicht ganz überflüſſig iſt. Auf dieſe Weiſe ſind die
für einen Meſeumsbau in Ausſicht genommenen Baarmittel

erſchöpft worden und die Sammlungen des Vereins für Heimat-
kunde können, eben weil das Muſeum als ſolches nicht fertig

ausgebaut iſt und die Räume im alten Rathauſe frei gemacht
werden müſſen, nicht entſprechend untergebracht werden. Dieſe
Notlage hat man im Verein gemutmaßt und ſich dieſerhalb
verſchiedentlich mit dem Magiſtrat und einzelnen Mitgliedern
des Stadtverordneten-Kollegiums rechtzeitig in Verbindung ge-
ſetzt. Auf alle dieſe Anregungen, mündlich und ſchriftlich, iſt
bisher der Magiſtrat in keiner Weiſe eingegangen; was um ſo
befremdlicher erſcheine, als man allgemein wiſſe, wie großes Jn-
tereſſe der Bürgermeiſter Herr Dr. Haacke den Beſtrebungen des
Vereins entgegen bringe, ſodaß er ſelbſt Reiſen nach auswärts
nicht ſcheue, um Mittel für das ſtädtiſche Muſeum aufzubrin-
gen. Er (Dr. Taube) habe keinen anderen Ausdruck dafür, als
daß die Behandlung, die man dem Verein angedeihen laſſe,
„empörend“ ſei. Entweder ſeien deſſen Sammlungen minder-
wertig, und dann brauche ſich die Stadt allerdings überhaupt
nicht darum zu kümmern oder ſie ſeien wertvoll, und dann
habe die Stadt die Pflicht, ſich der Sache anzunehmen.

Herr Stadtrat Barth, welcher privatim der Verſammlung bei-
wohnt, erklärt, er ſei ganz erſtaunt, dieſe Dinge von Herrn Dr.
Taube zu hören, die ihm (Barth) völlig neu ſeien; aus dieſem
Grunde könne er auch keinerlei Erklärung, ſondern nur das
Verſprechen abgeben, daß die Sache unverzüglich auf dem Rat-
hauſe zur Sprache gebracht werden würde. Vorigen Sonnabend
habe ſich der Magiſtrat mit der Sache beſchäftigt, und es ſei
bei dieſer Gelegenheit zur Sprache gekommen, wie wenig im
Intereſſe des Muſeums für die zur Verfügung geſtellten Mittel
bisher geleiſtet worden ſei. Den 1. Januar als Termin für die
Freiſtellung der Räume im alten Rathauſe werde man vielleicht
nicht ganz pünktlich einzuhalten brauchen, und bis ſich die Ver-
hältniſſe einigermaßen ausgeglichen hätten, werde man für Mu-
ſeumszwecke wohl vier Räume zur Verfügung ſtellen können.

Der Verein beſchließt, erneut eine Eingaberan den Magiſtrat
des Jnhalts zu richten, daß die früher gemachte Eingabe ent-
ſprechend berückſichtigt werden möchte.

Nunmehr nimmt Herr Schwickert das Wort, um über die ge-
plante Verlegung des im Schloßgarten befindlichen, ſchätzungs-
weiſe viertauſend Jahre alten Heiden- oder Hünengrabes zu
ſprechen. Dieſes Grab ſei vor annähernd 200 Jahren auf der
Jagd von dem Hunde eines Herrn v. Wuthenau aufgeſpürt
worden, und zwar bei dem Dorfe Göhlitzſch, ſpäter ſei es nach
Merſeburg verbracht worden, wo es ſeit dem im Schloßgarten
ſeine Stätte gefunden habe. Jm Zuſammenhang damit ſtehe
zweifellos der Fund, den man vor einigen Jahren in der Lui-
ſen Straße, bei den Fundamentierungsarbeiten der Fabrik von
Groß und Eichhorn, gemacht habe. Das Original des Grabes
gehöre nach Merſeburg, nicht ein Abguß, ein ſolcher könne ganz
gut in Halle ſeinen Platz finden. Als Original könne Halle
einen Raben bekommen, wir würden uns in Merſeburg mit
einem ausgeſtopften begnügen. (Heiterkeit.) Merſeburg ſcheine
gerade gut genug, daß man ihm alle Schätze aus der Vorzeit
fortnehme. Dagegen müſſe einmal mit allem Nachdruck öffent-
lich Proteſt erhoben werden. Die Verſicherung, es werde Alles
geſchehen, den Sinn und das Verſtändnis für die engere Hei-
mat zu fördern, laſſe ſich nicht in Einklang bringen mit den
Taten, ſofern man die Denkzeichen der Vorzeit nicht hier am Or-
te feſthalte, ſondern ſie nach auswärts ſchaffe. Erſt vor wenigen
Jahren habe man ohne zwingenden Grund einen großen Teil
des Archivs von hier fort geſchafft, 7 Wagenladungen voll, nach
Mäagdeburg, wo niemand die Schriftſtücke einſähe, während ſie
hier fehlten für die, welche Studien machen wollten. Wäs
ſei im Laufe der Jahre nicht alles aus Merſeburg, das eine ſo
reiche Geſchichte habe, fortgeſchleppt worden was habe er in
dieſer Beziehung nicht allein in der Univerſitäts-Bibliothek in
Halle aufgeſtöbert. Alle dieſe Dokumente gehörten von Rechts
wegen nach „Merſeburg, nicht nach auswärts. Er behalte ſich
vor, einen Proteſt gegen die Verbringung des Grabes nach Halle,
in Kürze in der Lokalpreſſe zu veröffentlichen. Wenn der be-
hördliche Jnſtanzenzug zu Ungunſten Merſeburgs erſchöpft ſei,
müſſe man ſich mit einer Jmmediat-Eingabe an Seine Maje-
ſtät wenden.

Herr Stadtrat Barth erwidert, das ſei im Monat Oktober d.
J. bereits ſeitens des Magiſtrats geſchehen, als Antwort werde
wohl der Beſcheid des Herrn Miniſters gelten können, daß das
Grab nach Halle zu verlegen ſei.

Herr Pretzien weiſt darauf hin, welche materielle Einbuße
Merſeburg erleide, wenn man ihm die Denkzeichen der Vorzeit
entführe. Die Fremden, die ſonſt hierher kämen, um dieſelben
in Augenſchein zu nehmen, würden dieſelben dann eben ander-
wärts beſichtigen.

Herr Drehkopf bemerkt, die Fremden vermißten häufig in der
Nähe des Doms ein Retirade-Häuschen, es werde ſich empfehlen,
ein ſolches einzurichten. (Ueber dieſes Thema hat der frühere
Stadtverordnete Petzold öffentlich geſprochen und das Kreisblatt
wiederholt geſchrieben, es iſt aber im Laufe der Jahre ſo gut
wie nichts geſchehen. Die Red.)

Herr Ortmann weiſt darauf hin, daß das Heidengrab ein
Unikum in Deutſchland ſei, das man Merſeburg nehmen wolle.
Ueberhaupt ſei die nähere und weitere Umgebung Merſeburgs
ſo reich an Ausgrabungen aller Zeitperioden befunden worden,
wie ſelten eine in Deutſchland, und es ſei beklagenswert, daß
die großen Muſeen förmlich Jagd machten auf die wertvollen
Funde und ſie an ſich brächten, während ſie doch hierher nach
Merſeburg gehörten.

Nach all dieſen Ausführungen darf man wohl den Wunſch
ausſprechen, daß das ſtädtiſche Muſeum nun ſo ſchnell als
möglich auf dem Kloſter inſtalliert wird, damit man dem etwaigen
Einwand, in Merſeburg ſei ja nicht einmal eine geeignete Stätte
vorhanden, die Funde unterzubringen, gleich von vornherein die
Spitze abbrechen kann. Selbſtgerſtändlich ſoll dadurch gegen das
Provinzial-Muſeum, deſſen Wert allgemein ſehr hoch geſchätzt
wird, in keiner Weiſe Stellung genommen werden, vielmehr
dürfte ſich, von dem konkreten Fall abgeſehen, in Zukunft wohl
eine gegenſeitige Verſtändigung von Fall zu Fall empfehlen, da
eine Kürzung des einen Teiles vom anderen Teil ja wohl nir-
gends in der Abſicht liegt und die Stadt Merſeburg ihrerſeits
gewiß Anlaß hat, auch künftig mit der Provinzial Verwaltung
in gleich beſtem Einvernehmen zu bleiben, wie bisher.

Gerichkszeitung.
Berlin, 16. Dez. Heute hatte ſich der Sergeant Wölferling vom Be

zirkskommando Thorn vor dem Kriegsgericht der Landwehr-Jnſpektion
Berlin wegen Spionage zu verantworten. W. wird beſchuldigt, zugun-
ſten Rußlands Landesverrat verübt zu haben. Der Angeklagte war lange
Zeit hindurch auf dem Bezirkskommando in Thorn als Schreiber tätig
geweſen. Er genoß dort großes Vertrauen. Anfang dieſes Jahres trat
er plötzlich aus dem Militärverband aus. Da er unvermögend war, fiel es
um ſo mehr auf, daß er plötzlich ein flottes Leben begann. Man ſah
jetzt mit einem Mal große Gelder in ſeinem Beſitz. So konnte es nicht
ausbleiben, daß ſich ſchließlich auch die Melitärbehörde für W. intereſſier-
te. Er vermochte über den Erwerb der hohen Geldſummen keine ge-
nügenden Beweiſe zu erbringen. Nach langer Beobachtung wurde er
dann als Landesverräter entlarvt und ſofort verhaftet. W. ſoll an Ruß-
land Nachrichten, die dieſem Lande von großer Bedeutung für den Kriegs-fall waren, ausgeliefert haben. Als Zeugen ſind 20 Pelſonen geladen,

darunter mehrere Offiziere, Kriminalkommiſſar Mercier, Polizeirat Koch,
und eine Anzahl von Kriminalbeamten. Als Sachverſtändige ſind er
ſchienen: Major Heye vom Großen Generalſtabe, Major Haſſe vom
Kriegsminiſterium und Stabsarzt Dr. Krauſe als mediziniſcher Sachver-
ſtändiger. Die Verteidigung des Aegeklagten hat Rechtsanwalt Alrich
übernommen. An Gerichtsſtelle befindet ſich eine Anzahl größerer a
mit Jnhalt, die als Beweismittil dienen. Noch vor Verleſung der An-
klage erhebt ſich der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Schulze,
und ſtellt den Antrag, die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer auszuſchlie
ßen. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß.

Halberſtadt, 14. Dez. Das Halberſtädter Schwurgericht fällte heute
nach dreitägiger Verhandlung das Urteil im Kochſtedter Mordprozeß.
Der 22jährige Zigarrenhändler Sulek, der am 14. Ohtober dieſes Jahres
in Kochſtedt den 60jährigen Gaſtwirt Rohde ermordet und beraubt hatte,wurde zu 12 Jahren Zuchtyohs und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Der Staatsanwalt hatte lebenslängliches Zuchthaus beantragt, die Ge-
ſchworenen hatten jedoch nur die Frage auf Raub und Totſchlag be
jaht.

Naumburg, 13. Dez. Des wiſſentlichen Meineides war heute die Ehe
frau Helene Baumgarten geb. Held aus Zeitz vor dem Schwurgericht ange
klagt. Die Angeklagte hatte eine geraume Zeit in Sproſſen im Mengel-
ſchen Gaſthof gewohnt, wo auch die Handelsleute Kohl Wohnung beſaßen.
Zwiſchen der Angeklagten und der Frau Kohl kam es zu Streitigkeiten,
die aber damit endeten, daß die heutige Angeklagte 3 A Strafe in die
Armenkaſſe zahlte und Kohls die Beleidigungsklage zurückzogen. Vor
etwa 2 Jahren zog die Familie Baumgarten nach Zeitz, während die
Familie Kohl eine Wohnung beim Gemeindevorſteher Fahr bezog. Zwi-
ſchen den Kohlſchen Eheleuten entſtanden Zwiſtigkeiten, da der Mann
zur Eiferſucht Grund zu haben meinte, und ſchließlich zog er allein in die
Wohnung im Gaſthaus zurück. Wie bei ſolchen Gelegenheiten leider gar
zu oft vorkommend, tuſchelte man im Dorf bald über den Gemeindevor-
ſteher und die Frau Kohl, und ein derartiges Gerede war auch der heuti-
gen Angeklagten zu Ohren gekommen. ieſe teilte nun dem Ehemann
Kohl mit, daß ſie, als ſie damals zuſammen im Gaſthaus wohnten, be-
reits Wahrnehmungen gemacht habe, die zu Schlüſſen auf ein vertrautes
Verhältnis der beiden ſchließen laſſe. Von ihrem Fenſter habe ſie ge-
ſehen, wie der Gemeindevorſteher, aus der Kegelbahn kommend, die Frau
Kohl getroffen und dieſe unziemlich berührt habe, was dieſe vertraulich ge-
duldet habe. Der Ehemann Kohl ſchrieb nun ſofort an den dortigen Land
rat und teilte ihm mit, was er in Erfahrung gebracht habe, und daß
nach ſolchen Vorkommniſſen wohl der Gemeindevorſteher ſich nicht zu ſei-
nem Amte eigne. Die Folge dieſer Eingabe war eine Privatklage des Ge-
meindevorſtehers gegen den Ehemann Kohl, der als Entlaſtungszeugin ſich
auf die heutige Angeklagte bezog. Jm Termin vor dem Amtsgericht Zeitz
a m25. Juni d. J. gab Frau Baumgarten unter Eid die den Gemeinde
vorſteher belaſtenden Ausſagen ab. Dieſer Eid ſoll nun wiſſentlich falſch
geleiſtet ſein, da dieſer Vorgang niemals ſtattgefunden hat. Die Ange-
klagte hatte ein Fenſter ihrer Wohnung bezeichnet, von wosaus ſie den
Vorgang geſehen haben wollte. Bei der örtlichen Beſichtigung mußte ſie
ſelber zugeben, daß von dieſem Fenſter überhaupt nichts geſehen werden
konnte. Sie blieb aber dabei, auch heute, daß ſie den Vorgang geſehen
habe, obgleich er von der Frau Kohl und dem Gemeindevorſteher in
Abrede geſtellt wurde. Die Geſchworenen hielten fahrläſſigen Falſcheid
für vorliegend und der Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Gefängnis.

Vermiſchkes.
Kgopenhagen, 16. Dez. Infolge des furchtbaren Orkans iſt an der
Weſtküſte Jütlands das Meer bis tief in das Land gedrungen und hat
die Dünen überſchwemmt. Mehrfach iſt die Bahnlinie unter Waſſer geſetzt
Telephon und Telegraphenverbindungen ſind unterbrochen. Jm Großen
Belt iſt die däniſche Galeaſſe „Ella“ während eines von Gewitterer
ſcheinüngen begleiteten Unwetters untergegangen. Vier Mann der Be
ſatzung kamen ums Leben Wie von den däniſch weſtindiſchen Jnſeln
gemeldet wird, iſt dort bei der Jnſel St. Thomas ein Boot untergegangen,
wöbei 13 Perſonen, arunter der Führer des Bootes, ertrunken ſind. Zwei-
en gelang es, an Land zu ſchwimmen, und zwei Knaben, die ſich die ganze
Nacht an Wrackſtücke gekammert hatten, wurden am andern Morgen von
Schiffern gerettet.

Fulda, 14. Dez. Ein frecher Kirchendiebſtahl wurde in der katholi-
ſchen Kirche des benachbarten Dorfes Oberimbach in der Nacht ausgeführt.
Die Diebe drangen durch die Turmtür ein, erbrachen das Tabernakel, zer-
ſtreuten die Hoſtien und raubten Monſtranz, Speiſekelch, Reliquien und
Partikel vom heiligen Kreuz. Der Geſamtbarwert der geraubten Gegen
ſtände ſchwankt zwiſchen 1000 bis 3000 A. Von den Dieben fehlt bis
jetzt jede Spur.

Rom, 16. Dez. Auf der Eiſenbahnſtrecke Catania--Meſſina, 21 Kilo
meter nordöſtlich von Cataniag, bei der Station Mangano, ſtieß infolge
falſcher Weichenſtellung der Schnellzug Rom-—-Syrakus mit einem ran-
gierenden Güterzug in voller Fahrt zuſammen. Dabei wurden 25 Per-
ſonen getötet, 15 ſchwer verletzt und 90 trugen leichtere Verletzungen da-
von. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß 10 Wagen des Schnellzuges
einſchließlich des Speiſewagens aus den Gleiſen geworfen und zertrümmert
wurden. Glücklicherweiſe war Hilfe ſchnell zur Stelle; doch ſpielten ſich
bei dem Rettungswerk gräßliche Szenen ab. Die verunglückten Paſſagiere
von denen ſich viele zur Zeit des Zuſammenſtoßes im Speiſewagen auf-
gehalten hatten, waren zwiſchen den Trümmern eingeklemmt und er-
füllten die Luft mit ihrem Stöhnen und ihren Schmerzensſchreien. Die
Wagen mußten auseinandergeſchlagen werden, um die eingeſchloſſenen,
teilweiſe gräßlich verſtümmelten Menſchen aus ihrer ſchrecklichen Lage
befreien zu können. Die Zahl der Toten dürfte ſich noch erhöhen, da ein
großer Teil der Verwundeten ſo ſchwere Verletzungen davongetragen
hat, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß.

Automobil- Chronik.
Neuyork, 16. Dez. Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich in Perth

Amboy ereignet. Ein Autobus, der dort über die Eiſenbahngleiſe fuhr,
wurde von einem Expreßzug erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Drei
Perſonen wurden auf der Stelle getötet, 8 weitere erlitten ſchwere Ver

letzungen. tPuderſtadt, 13. Dez. Auf der Landſtraße zwiſchen Rhumſpringe und
Pöhlde fuhr geſtern abend ein Automobil auf ein unbeleuchtetes Röders-
häuſer Fuhrwerk. Das Automobil wurde hierbei völlig zertrümmert.
Der Beſitzer und Führer des Autos, Steinbruchsbeſitzer Belometti aus
Oſterode, ſowie drei weitere Jnſaſſen des Automobils würden aus dem
Wagen geſchleudert und erſterer ſchwer verletzt; die anderen blieben faſt
unverletzt.

Greiz, 16. Dez. Wiewohl es bis in die letzten Tage hinein
ſchien, als ob die Ausſichten auf eine baldige Beilegung der
Differenzen im Bezirk des Verbandes SächſiſchThürigiſcher

Färbereien ſich verſchlechtert hätten, iſt jetzt doch noch vor Weih-
nachten und kurz vor der Reichstagserſatzwahl in Reuß ä. L.
eine Einigung zuſtande gekommen und zwar durch Vermittlung
einiger hervorragender Greizer Jnduſtrieller. Die Betriebe ſol
len am Dienstag, den 17. Dezember im ganzen Bezirk wieder
geöffnet werden. 4
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Jnvalidenverſicherung.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesverſicherungsan

ſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom 22. April 1904
wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung der Beiträge
am Freitag, den 20. Dezbr. 1912 von Vormittags 9 Uhr ab
in Merſeburg in der Teichſtr., Elobikauerſtr., Annenſtr., Steinſtr., Brotuffſtr,
Gutenbergſtraße.

am Montag, den 23. Dezember von Vormittags 9 Uhr ab
in der Friedrichſtr., Gartenſtr., Luiſenſtr., Lauchſtedterſtr. und Bismarckſtr.
kontrollieren wird.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſchei-
nigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Krankenkaſſenaus-
weiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den
Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte haben
bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie dies nicht, ſich auch nicht
durch eine erwachſene, mit den Arbeits und Lohnverhältniſſen der Ver-
ſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen, ſo haben ſie die Quittungskarten

ſpäteſtens am Reviſionstage bis 88/, Uhr Vormittags
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten Unteraltenburg No. 16 S
niederzulegen.

Merſeburg, den 16. Dezember 1912.
Der Koutrollbeamte der Landes-Verſicherungsanſtalt

SachſenAuhalt.

Demme. 2060Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Löſſen belegenen, im
Grundbuche von Löſſen Band III
Blatt 67 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Arbeiters Hermann Rein-
hardt und deſſen Ehefrau Pauline
geborenen Franzke in Löſſen einge-
tragenen Grundſtücke:

1. Nachbargut Nr. 1, Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten
Anteil an ungetrennten Hofräumen
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 105 Mk, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 1,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 140/118,
Weide, vom Plane 30, 21, 2 ha,
51 ar, 20 qm, mit einem jährlichen
Grundſteuerreinertrage von 34,43
Talern,

ZurWeihnachtsBäckerei,
empfehle ich in

großer Auswahl alle Zutaten
in nur ausgeſucht feinen Qualitäten zu äußerſt billigen, reellen

Carl Otto Büscoch,
Kolonialwarenhaus erſten Ranges, n

Kaffee-Röſterei und Handlung „Probat“, t
Halle a. S. obere Leip; igerſtraßze 63. Telefon 213.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (2029
nnd(faliiſſdfſone,

Preiſen.

Platten, ſpeziell
DE Weihnachtsplatten,

ganz h Aufnahmen, in enormer Auswahl.

3. Kartenblatt 1, Parzelle 119,
Weide vom Plan 30, 95 ar mit
einem jährlichen Grundſteuerrein-
ertrage von 18,60 Talern.

4. Kartenblatt 1, Parzelle 139/118,
Weide, vom Plane 30, 31; 77 ar,40 qm, mit einem jährlichen Grund
ſteuerreinertrage von 10,61 Talern,

5. Kartenblatt 2, Parzelle 39,
Wieſe, Plan 40, 50 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 0,01

Talern, (20576. Kartenblatt 2, Parzelle zu 90/50
2c. Weg, vom Plan 52, 2 ar, 63 qm,
Grundſteuermutterrolle Art. 1,

am 3. Febrnar 1913,
nachm. 2 Uhr durch

das unterzeichnete Gericht im Ge-
meindegaſthofe in Löſſen verſteigert
werden.
Merſeburg, den 12. Dezember 1912.

Königliches Amtsgericht.

Julins Grobe, Muſikwerke, 60 D.

Friedrichſtraße 12.

Teuere Zeiten!

I
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Aweigburea uLeipzig
2

u
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W u nenr 00 he e r a

See bei Hhren Bobaaſen ge Weihnachts-Ausstellung wo

an uns V m 9 n n, Halle a. S., er 8 e
Bronzen und Marmor von e h Berlin, fra. Bronzen, Porzellane von Meissen, Kopenhagen etc.

Dekorations-Gegenstände, Kristalle.

In kesleschevhen reden Veulbellen in Wende

kUeSSell

Wilhelm Bord o.

Reizende kleine aparte Geschenkartikel in der Preislage von 0,75--3 Mk.
Unübertroffene Auswahl in Antiquitäten' Altertümern, Möbeln, Porzellan, Bildern etc.

Spezialität: Kronleuchter und Lampen für elektriſches Licht zu überraſchend billigen Preiſen.
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Nummer 296. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 18. Dezember.

Zur

Weihnachits-Zäckerei
empfehle:

Nur gute Qualitäten. BRilligste Preise.Trotzdem 5 Prozent Rabatt in Marken
Zucker Ia. gem. (netto) Pfd. 21 Pfg.
Staubencker j. pa. 25 P.Rosfnmenm rege pa. GO 50 45 40 t
Sultaninmen h hre Stein Pa. 2 O G GO et
Korinthen pa. 4A55 40 35 p.Zütronat einete Qualitat pa. O pt.
Fohn bau pta. S pt.Mancdleln zie pa. 130O I25 I2O p.
Mancdlelersatz es Ia pa. GO t
Mandlelersatz pitter Ia pa. 7 O e
Palmbutter pa. G g.Zäütronen Stück G a e Pfg.
Wier grosse (netto) Mandel 110 Pfg.

Backmargarinme feine Pa. 7 O v
sehre e etermarsarine ſene Pa. 80 pt.

erfeinste (ohne Salz) rwie frische Butter sehr beliebt Pfd. 85 Pfg.

Verner empfehle:
Wal nisse eue
Haselnüsse ere
PPara-Wiisse rege pa. G e pt.
Kamerun-Wüsse pa. O e.BRBaumlichte Karton (15, 20. 24 Stück Se Pfg.

I BEanmbehang etc.
zu den bekannt b illigsten Preisen.

Markt 7. Oit Markt 7.i i Otto Dorn. n i
Zum Weihnachtsfeſte

empfehlen wir als praktiſche

Weihnachtsgeſchenke:Solinger Stahlwaren:
Fabrikat J. A. Henckels und Gebrüder Chriſtians.

Tiſchbeſtecke, Tranchierbeſtecke,

pra. S O v
Pfd. Pfg.

Geflügelſcheeren, Taſchenmeſſer
Scheren uſw.
Alpacca-eſtecke,

aubſäge und Werkzeug Kaſten
Wärmflaſchen und Wärmſteine,

Kohlenkaſten, Ofenſchirme, Ofenvor-
ſetzer, Waſch- und Wringmaſchinen

bewährte Syſteme.
Brotſchneidemaſchinen,

F Küchen und Tafelwagen,
Reibmaſchinen, Mefſſerputz-

maſchinen, Univerſaldiſche und Gemüſemaſchinen.
Dampf-Einkoch- Apparat
„Bade-Dupler“

mit Gläſer, bedeutende Vorteile gegen
die veralteten e

Eiſerne Kinderſchlitten, ſowie Rieſen-

gebirgs Rodel, Schlittſchuhe aller
Syſteme,

gußeiſerne und geſchm. Chriſtbaumſtänder, Chriſt-
baumſchmuck.

Gebr. Heibicke, Eiſenhandluug.
r

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 17. Dezb., nachm. 3 6 Uhr:
Wie Klein-EBlse das Christ-
Kind suchen ging. Abds. 71/, Uhr:
Der liebe Augustin.

Merſeburg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Eine großartige Reiſe
durch Englands Haupt
ſtädte.

Hier noch mie gezeigt.
1 gut erhaltener

Puppenwagen
zu kaufen geſucht.
Off. unt. P. W. an die Exped. ds. Blts.

I. EtageLindenſtraße Nr. 13, 7 Zimmer mit
Zubehör, Balkon, Gas, Bad, zu ver-
mieten und 1. April 1913 zu beziehen.
Echte variſche (waſſerdichte)

Loden- Mäntel
für Damen, Herren und Kinder ſehr
praktiſch u. preiswert.

HalleH. Schnee Hachf., e
Gr. Steinſtr. 84.

Preiswerte

Pianinos
für Mk. 475.
55 29 500.

530.
mit zehnjüähriger Garantie

empfehlt als besondere

Gelegenheitskänufe.
Abert Hoffmann,

Am Riebeckplatz Halle a. S.
LodenpPelerinen
H. Sehnee Nacht

Halle a S. Gr. Steinstr. 84.
Herrſchaftliche

Etagenwohnung.
gel. J. Etage mit Balkon zu

mit Stallung Zu
erfragen bei (2012Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9.
TAelteste Handl ung am Platze

Frdl.
vermieten, ev.

Halle a. S. Nittelstr. 9--10.

2253z--—-—Solide
Portemonnaies,

modl. Pamentasehon
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Hch. Krasemann,

Koffer- Fabrik.
Halle a. S. Halle a. S.

Schmeerstrasse 19.
Tel. 1175. Tel, 1175.

Kirchliche Rachrichten.
Die Bibelſtunden in der Herberge

zur Heimat fallen jetzt aus.

GLBiSse=susrAufmerksame MüässigstoBedienung u
Karl känzer

Nerseburs. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

kür (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

W Wäsche-Russtattungen-
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben. S

Vernspr. 259.200000000000 e e e200 o0o00000Solide GrosseQualitäten Auswahl.

Enghrüstigkeit Beklemmung

Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg duren Dre Eswirth“s
Astmmoſf Asthma Puſvor
von viel. Aerzten u. Geheilten begutachtet.
Grafſfs- Proben werden durch die
Engel Apotheke, Frankfurt a. M.,

r. Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen X. 2.60.

o ln Apotheken erhältüch. 9

S

C. Louis Zimmermann
Burgstr. 20. Telefon 380. Burgstr. 20.

empfiehlt
in anerkannt nur feinſten Qualitätenu. in größter Auswahl:

Vierländer Hafermaſtgänſe und Enten
junge friſche Faſanenhähne, Puter, Puterhennen, Pou-
larden, Poulets, Capaunen, blutfriſche Rehrücken und

Keulen, Wildgeflügel.
Holländer Jmperial- Auſtern ſchwerſter Sortierung
Brüſſeler Treibhaus-Trauben, Datteln, Feigen, Trauben-
roſinen, Mandarinen, MeſſinaApfelſinen, Knackmandeln,

Bananen.
Friſche Madeyra-Ananas, Almeria-Weintrauben

Franzöſiſche Wallnüſſe, Haſelnüſſe, Para-Nüſſe, Manda-
rinen, Straßburger Gänſelber- und Wild Paſteten,

Gänſeleber-Trüffel-Wurſt.
Prima ruſſiſchen Salat, Rügenwalder Gänſebrüſteg. Delikateßheringe in div. Saucen, Heringe und Aal in

Gelee, Sardinen in Ol in allen Preislagen, Lachs- und
Bratheringe in Doſen, Kronenhummer.

Prima geräucherte Elb Aale und Braunſchweiger
Wurſtwaren

Delikateß-Aufſchnitt, geräucherten Lachs, Rieſen-Neun-
augen, Echte franzöſiſche und deutſche Liqueure in größter

Auswahl, Feinſte Braunſchweiger und franzöſiſche
Gemüſe- und Fruchtkonſerven.

Delikateß-Frühſtücks-, Wein- und Frucht-Körbe
in aparter Ausführung und jeder gewünſchten Preilage

Bisquit-Körbchen in aparter Aufmachung,
Deſſert-Marmeladen.

Echte franzöſiſche und deutſche Champagner
Rum, Arak, Cognak, franzöſiſche und deutſche Rhein-,
Moſel und Rotweine in allen Preislagen von den

renommierteſten Firmen.
Kaiſer Beluga-Maloſſol- und Aſtrachaner Caviar

in feinſter, milder, grobkörniger Ware und Ausleſe
per Pfd. von 13--28 Mk. ſowie ſämtliche Delikateſſen

der Saiſon.
Aufträge auf Wild und Geflügel bitte mir jetzt ſchon zu erteilen,

um rechtzeitig in prima Ware dienen zu können.
Brompter Verſandt nach auswärks.

z Karolinger
M Karfhäuser

feinste Liköre nach Art d. ehem. franzos
Benedictineru. Karthäuser-Mönche.

C. i n aMerseburg.

e

III
nur eigenes bestes Fabrikat ft. Leb- und Honigkuchen

BRaum-Confect
feinste Confituren, Bonvbonnieren empfehlt

Paul Eilkner, Condclitorei,

h



Beilage zu r. 296 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den 18. Dezember 1912.

Die Kriegslage
(bis zum 12. Dezember.)

Die „München. Neuſt.“ erhalten folgenden Bericht. Die po
litiſchen Beziehungen zwiſchen OeſterreichUngarn und Serbien
ſind nach wie vor äußerſt geſpannt, durch den kürzlich erfolgten
Perſonenwechſel in den höchſten militäriſchen Stellen, Chef des
Generalſtabs und Kriegsminiſter, iſt eine Erleichterung nicht
eingetreten. Der neue und langjährige frühere Chef des Ge-
neralſtabes Freiherr Conrad v. Hötzendorf iſt der Mann der
Armee, deren blindes Vertrauen er im höchſten Grade beſitzt.
Es war daher von eminenter Bedeutung, ihn gerade jetzt an die
Stelle zurückzurufen, die in einem Kriege tatſächlich die mili-
täriſche Oberleitung ausübt. Mit der Rückberufung Hötzendorfs
war der Rücktritt des Kriegsminiſters v. Auffenberg, der zu
jetziger Zeit eine Löſung der beſtehenden Gegenſätze mit dem
Schwerte nicht zu befürworten vermochte, gegeben. Völlige
Uebereinſtimmung zwiſchen Armeeleitung und Armeeverwal-
tung iſt aber in kriegeriſchen Zeitläuften ein unbedingtes Er-
fordernis.

Die Stimmung der öſterreichiſch- ungariſchen Armee iſt
beſonders gegen Serbien eine äußerſt kriegeriſche; ſie erin-
nert ſich mit bitteren Gefühlen des Frühjahrs 1909, als ſie ſtatt
gegen den Feind in ihre Kaſernen zurückgeſchickt wurde. Ob man
das jetzt nochmals ohne ſchwere Schädigung des Geiſtes der
Armee wagen kann, iſt billig zu bezweifeln; geſchieht es dennoch
auf dieſe Gefahr hin, ſo wird man in einigen Jahren unter weit
ungünſtigeren Verhältniſſen fechten müſſen.

Ich habe dieſe öſterreichiſchen Verhältniſſe hier kurz geſtreift,
da ſie mit den bisherigen und künftigen Kriegsereigniſſen auf
dem Balkan in unlöslichem Zuſammenhange ſtehen.

Am 3. Dezember 8 Uhr abends iſt zwiſchen den Türken einer-
ſeits, den Bulgaren, Serben und Montenegrinern anderſeits ein
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden. Die beiderſeitigen Haupt-
armeen ſtehen ſich jetzt Gewehr bei Fuß gegenüber. Die poli-
tiſche Lage nötigte die Bulgaren und Serben wegen der bedroh-
lichen Haltung Rumäniens und Oeſterreich-Ungarns, dem Krieg
ſchleunigſt ein Ende zu machen, um ihre Truppen wieder gegen
die Donau zurückverlegen zu können.

Die Bulgaren haben den dringenden Wunſch und dieZuver-
ſicht, die Feindſeligkeiten nicht wieder erneuern zu müſſen, daher
haben ſie die Hauptmaſſe ihrer Oſtarmee rittlings der Eiſen-
banſtrecke Corlu-Dimotika- Adrianopel weſtlich des Ergene-Fluſ-
ſes, untergebracht, und zwar:

die 1. Armee (Kultinſcheff) im Raume Tſchorlu-Dimotika-Mal-
gare-Rodoſto mit Detachierungen an die Küſte des Marmara-
meeres.

die 3. Armee (Dimitriew) längs des Weges Cerkesköi-Sa-
raj-VizaKirkiliſſe-Adrianopel,

Die von Salonichi zu Schiff herangeführte, in Dedeagatſch
ausgeladene Brigade Kovatſcheff (nicht Diviſion) iſt auf Adri-
anopel in Marſch geſetzt.

Der in meinem letzten Bericht erwähnte Rücktransport der
ſerbiſchen 1. Armee in das Mutterland iſt inzwiſchen ausgeführt,
21 Diviſionen ſind im nördlichen Serbien gegen Oeſterreich-
Rumänien bereit geſtellt; außerdem ſcheint eine urſprünglich
nach Adrianopel beſtimmte ſerbiſche Diviſion ſich auf dem Rück-
transport per Bahn über Philippopel nach Niſch zu befinden
und von der bisher vor Tſchataldſcha befindlichen ſerbiſchen Di-
viſion in der Belagerungsarmee vor Adrianoel erſetzt zu ſein.

Jm übrigen haben die Serben augenblicklich die Adriaküſte
von San Giovanni di Medua bis zum Skumbi-Fluß und das
dazugehörige Hinterland in ihren Händen, nachdem ſie auch die
Stadt Tirana am 3. Dezembr. beſetzt haben. Die Unabhängig-
keit Albaniens (Unabhängigkeitserklärung am 29. November
proklamiert) beſteht einſtweilen nur auf dem Papier, der Se-
gen der Großmächte ſteht noch aus.

Die Griechen haben wie eben erwähnt den Waffenſtill-
ſtand nicht mit unterzeichnet und ſetzen abgekartetes Spiel
der Balkanmächte den Krieg einſtweilen allein fort. Dadurch
ſoll der Türke jede Zufuhr über See an Truppen, Verpflegung
und Kohle dieſe beſonders für ihre Marine und die anatoli-
ſche und Bagdadbahn abgeſchnitten werden. Dieſe Rechnung
wird in der Folge wahrſcheinlich einige Fehler aufweiſen Ein-
mal wird möglicherweiſe die türkiſche Flotte, die gefechtsklar am
Nordausgang der Dardanellen liegt, die unbequeme Griechen-
flotte angreifen, um den Seeweg frei zu machen. (Nach ſoeben
eingegangenen Nachrichten iſt der Kampf der Flotten bereits
im Gange.) Sodann iſt es durchaus nicht ſicher, daß der bevor
ſtehende Kampf der griechiſchen Epirus-Armee gegen die Tür-
ken unter Eſſad-Paſcha in der Gegend von Janina für die Grie-
chen ſiegreich verläuft. Denn ebenſo, wie der Epirus-Armee von
Monaſtir-Florina her über Kailar Verſtärkungen zueilen, wird
Eſſad-Paſcha durch die von Monaſtir zurückgegangenen Teile
der türkiſchen Weſtarmee verſtärkt. Beide Parteien werden
dann vielleicht 30 000-—35 000 Mann aufvweiſen. Gelingt es
den Türken, hier in letzter Stunde noch einen Sieg zu erringen,
ſo kann ſich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz infolge des Ab-
zuges ſtarker ſerbiſcher Heeresteile noch ein weſentlicher Um-
ſchwung vollziehen. Bei Abſchluß dieſes Berichtes geht die
Nachricht ein, daß eine kleine bei Santi Quaranta gelandete
griechiſche Abteilung auf ihre Schiffe zurückgetrieben, außer-
dem die Epirus-Armee von Eſſad-Paſcha in 2tägigem Kampf
zwiſchen Janina und Paramhytia (ſüdweſtlich von Janina) ge-
ſchlagen iſt. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo werden die Grie-
ſchen Abteilungen haben bislang noch keine Vorteile errungen,
den Bulgaren überlaſſen müſſen.

Eine kleinere griechiſche Abteilung, die in der Bucht von
Xeros gelandet war und auf Gallipoli marſchierte, ſoll am 8.
Dezember von dort befindlichen türkiſchen Truppen geworfen
ſein.

Die auf den Jnſeln Chiros und Mytilene gelandeten griechi-
ſchen bteilungen haben bislang noch keine Vorteile errungen,
auf Chios konnten ſie infolge des Widerſtandes der Türken den
Bereich der Schiffsgeſchütze nicht verlaſſen. An der Adriaküſte
hatten die Griechen am 2. und 4. Dezember den Hafen Valona
zweck- und wirkungslos beſchoſſen, am 7. Dezember den eben
genannten Küſtenort Santi Quaranta beſetzt.

Wie ungünſtig die Lage der Montenegriner vor Skutari iſt,
geht daraus hervor, daß der türkiſche Kommandant ſich den ihm
mitgeteilten Waffenſtillſtands- Abmachungen einſtweilen nicht zu
fügen beabſichtigt, da er durch energiſche Ausfälle am 2. und 3.
Dezember die Belagerer hart bedrängt und ſo ſchwer geſchädigt
hat, daß die Montenegriner in die Rolle des Verteidigers ge-
drängt worden ſind.

Auch bei Adrianopel, das ſich weiter tapfer gehalten hat, iſt
die Lage der Türken nicht ungünſtig, trotz der Ende November
begonnenen Beſchießung der Stadt. Es ſoll angeblich noch Pro-
viant und Munition für mehrere Wochen vorhanden ſein.
Schlecht kann es in der Feſtung jedenfalls nicht ſtehen, denn
kürzlich kam noch aus ihr die Nachricht, daß ſich die deutſche
Kolonie wohl befinde. Es war der heiße Wunſch der vor Adri-
anopel liegenden Verbündeten (etwa 80 000 Mann), noch vor
Abſchluß des Waffenſtillſtandes die für die Feldarmee und die
Abfaſſung der Friedensbedingungen unbequem hartnäckige Fe-
ſtung wegnehmen zu können. Am 2. Dezember wurde der tap-
fere Schükri-Paſcha erneut zur Uebergabe aufgefordert; als
dieſes ehrloſe Anſinnen abgewieſen wurde, griffen die Belagerer
wohl wiſſend, daß abends 8 Uhr ein Waffenſtillſtand abge-
ſchloſſen worden war, am 3. Dezember, 9 Uhr abends, auf allen
Fronten an, wurden indeß erneut mit blutigen Köpfen heim-
geſchickt.

Trotz dieſer verhältnismäßig überall günſtigen Lage ſchloſſen

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

„Jch meine, es wäre ganz gleich, ob Mann oder Frau. Für
mich nſid beide nur meiner Hilfe und Pflege bedürftige Kran-
ke, ſonſt nichts.“

„Ob aber die Kranken in dir auch nur die Samariterin ſehen,
möchte ich bezweifeln. Die Männer müſſen ja toll werden von
deiner Schönheit, Carmen.“

Sie runzelte leicht die Stirn.
„Jch trage ein heiliges Kleid, das Reſpekt erfordert, und im

übrigen ſcheinſt du dein eigenes Geſchlecht nicht zu kennen. Jch
ſage dir, Männer ſind in ihrer Krankheit meiſt ungeduldiger und
wehleidiger als Frauen; ſie haben keine anderen Gedanken, als
ihre Schmerzen und keine anderen Wünſche, als ſo bald wie
möglich von ihnen befreit zu werden.

„So? Meinſt du? Das klingt wenig ſchmeichelhaft,“ be-
merkte er.

„Wenn du einmal krank biſt, denke an mich.“
„Hm,“ machte er, „um den Preis von dir gepflegt zu werden,

möchte ich ſchon einmal krank ſein wollen. Weißt du auch, daß
der bloße Gedanke, du habeſt dieſe Gnade anderen Männern zu-
teil werden laſſen, mich raſend eiferſüchtig macht? Sie mich
nicht ſo bitterböſe an, Kleine es gelingt dir doch nicht dein
ganzes Geſicht iſt ja eitel Sonnenſchein und zum Glück haſt du
dein „heiliges Kleid“ jetzt mit der weltlichen, aber ſicher viel
kleidſameren Reitkleides vertauſcht.“

„Ob das Schweſternkleid mir ſteht oder nicht, iſt mir vollſtän-
dig gleichgiltig. Es kommt nur darauf an, welchen Zwecken
es dient,“ wies ſie ihn energiſch ab.

„So ſo,“ meinte er verſchmitzt, „alſo ganz Welt und
Eitelkeit entſagende Nonne! Wer hätte dir das zugetraut! Jch
wette, daß dir das Schweſternkleid ebenſo bezaubernd ſteht, wie
alles andere ſonſt würdeſt du es nicht anziehen.“

Sie zuckte geringſchätzig die Achſeln und wandte ſich zur Seite.
„Jetzt zürnſt du mir,“ ſagte er. „Aber das iſt beſſer, als dein

Spott vorhin, und eine kleine Strafe mußteſt du dafür haben.
Jch möchte dich übrigens brennend gern in deiner Ordenstracht
ſehen, denn ich kann mir abſolut keine Vorſtellung davon ma-
chen, wie du als barmherzige Samariterin ausſehen magſt.“

die Türken den erwähnten Waffenſtillſtand zu folgenden Haupt-
bedingungen ab:

1. Die beiderſeitigen Streitkräfte, ausgenommen die gegenein-
ander operierenden griechiſch-türkiſchen Abteilungen, verbleiben
in ihren Stellungen;

2. die Ausführung von Befeſtigungsarbeiten und der Nach-
ſchub an Munition unterbleiben;

3. zernierte Feſtungen erhalten keine Ergänzung an Verpfle-
gungsmitteln. Der bulgariſchen Armee kann vom 10. Tage nach
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes (alſo 13. Dez., abends)
ab Proviant ſowohl über das Schwarze Meer wie über den
Bahnhof Adrianopel zugeführt werden;

4. an den Waffenſtillſtand ſchließen ſich unmittelbar die Frie-
densverhandlungen an.

Dieſe Bedingungen ſind nur den Türken nachteilig, die Stim
mung in der Tſchataldſcha-Armee ſoll daher für Fortſetzung des
Krieges ſein. Es iſt ohne weiteres nicht verſtändlich, wie dke
Türken zu dieſem zeitlich nicht begrenzten Waffenſtillſtand ihre
Zuſtimmung geben konnten. Daß etwa die Lage der türkiſchen
Armee bei Tſchataldſcha erheblich ſchlechter ſei, als allgemein
bekannt iſt, kann nicht die Urſache zu dieſem ſchlechten Handel
ſein, denn einwandfreie Berichte haben feſtgeſtellt, daß die
Stimmung der Armee gut iſt, der Verpflegungsdienſt funktio-
niert, die Befeſtigungen verſtärkt, weitere Verſtärkungen (an-
geblich 15 Bataillone) vom 13. Armeekorps aus Bagdad und
an Arabern eingetroffen ſind und die Cholera im Zurückgehen
iſt.

Die Lage von Adrianopel, das entgegen früheren Nachrichten
keinen Proviant erhält, verſchlechtert ſich jetzt durch Verzehren
ſeiner Beſtände von Tag zu Tag. Wie lange ſoll dieſer tapfere
Kommandant auf eine Erlöſung warten? Durch Kämpfe wur-
de die Beſatzung in Atem gehalten, außerdem verringerte ſich
dabei die Anzahl der Eſſer durch die Verluſte von ſelbſt. Die
müßige Armee in Adrianopel iſt ein Verderb.

Was haben ſich in aller Welt die Türken bei Abſchluß des
Waffenſtillſtandes gedacht? Was ſoll werden? Es gibt nur
zwei Antworten auf dieſe Frage: Entweder die militäriſchen
Friedensbedingungen ſind inzwiſchen den kriegführenden Par-
teien ſchon endgültig feſtgelegt, d. h, die Türken haben eine
Grenze durchgeſetzt, die ihnen Adrianopel als Feſtung beläßt
(daß dies gelungen ſei, iſt nach den letzten Nachrichten zweifel
haft), oder die Türken verlaſſen, ſobald ihnen die Belaſſung von
Adrianopel als Feſtung auf der früheſtens am 17. Dezember
in London beginnenden Botſchafterreunion verweigert wird, das
Beratungslokal und ſetzen den Krieg fort, im Stillen hoffend,
daß die ſerbiſchen Truppen durch den drohenden Konflikt mit
Oeſterreich- Ungarn an ihr Land gebunden ſein und ſie es dann
in der Hauptſache nur noch mit Bulgarien zu tun haben wer-
den, das bisher das griechiſche Angebot, Truppen nach Tſcha-
taldſcha zu ſenden, rundweg abgelehnt hat. Dieſe Löſung hat
militäriſch manches für ſich.

Ob man dann mit einer türkiſchen Offenſive wird rechnen
können, darüber wird ſpäter zu reden ſein. Vom militäriſchen
Standpunkt aus können die Türken eine lange Verhandlungs-
dauer in London unmöglich zugeben, denn die Lage Adriano-
pels drängt zu ſchnellſter Entſcheidung: entweder dieſe Feſtung
bleibt türkiſch und die neue Landesgrenze der Türken wird dem-
entſprechned genügend weit weſtlich feſtgeſetzt, oder der Krieg
geht weiter.

Vermiſchtes.
Paris, 16. Dez. Beim Gewehrreinigen in der Kaſerne des 133. Re

giments in Belfort trat ein ſchwerer Unfall ein. Ein Gefreiter legte, um
den Mechanismus zu prüfen, eine vermeintliche Exerzierpatrone ein, drück-
te ab, und der Schuß zerſchmetterte dem Jnfanteriſten Salvadori den
Arm, ſo daß der Verletzte bald darauf infolge des Blutverluſtes im La-
zarett ſtarb. Das Geſchoß war ſchließlich am Tiſche abgeprallt und hatte
den Gefreiten an der Lendengegend ſchwer verletzt.

„Wie ſoll ich denn ausſehen?“ fragte ſie, noch immer etwas
unmutig. „Vermutlich nicht anders wie ſonſt.“

„Möglich aber im Ernſt, Carmen, du mit deiner lebens-
frohen, ſonnigen Natur ſcheinſt mir wenig für einen ſo düſteren
Beruf zu paſſen. Du gehörſt der Welt, für die du ſchon durch
deine Geburt beſtimmt biſt. Dein Weſen, dein Ausſehen, dein
Stand weiſen dir einen anderen Platz an. Glanz, Glück und
Freude müſſen dich umgeben und nicht menſchliches Elend und
Siechtum. Jn ſolchem Milieu gedeiht eine ſo koſtbare Blume
wie du, nicht. Es iſt nur gut, daß du ſelbſt auch zu dieſer Ein-
ſicht gekommen biſt.“

„Wer ſagt denn das?“ fragte ſie erſtaunt.
„Dein Bruder Clemens erzählte mir, daß du deine Tätigkeit

im Berliner Krankenhauſe aufgegeben hätteſt, und du biſt ja
auch nach Ulmenhorſt zurückgekehrt.“

„Für einige Zeit allerdings,“ antwortete ſie ihm. „Jch will
hier abwarten, bis ich eine neue Stellung gefunden habe.“

„Wie? du hätteſt die Abſicht, wieder fortzugehen?“ rief er jetzt
überraſcht und erſchreckt. „Jch bitte dich, Carmen, gib dieſe
Jdee auf.“

„Jch denke nicht daran. Jch will das Lehrgeld nicht umſonſt
gezahlt haben und die erworbenen Kenntniſſe und Erfahrungen
nicht brach liegen laſſen. Sie ſollen der leidenden Menſchheit
zugute kommen. Außerdem kenne ich nichts Höheres und Schö-
neres als meinen Beruf, und ich will ihn auch praktiſch aus-
üben.“

„Dazu fändeſt du hier auf Ulmenhorſt Gelegenheit genug,
Carmen,“ wandte er ein. „Biſt du doch ſchon als Kind mit
deiner Mutter in die Hütten der Kranken gegangen und ihnen
ein guter Engel geworden.“

Ein leichter Schatten flog über Carmens Züge.
„Das wäre nicht das, was ich wünſche. Für einen tatkräf-

tigen jungen Menſchen iſt die gelegentliche Ausübung eines Be
rufes nicht genügend, ihn voll zu befriedigen. Jch will einen Le-
benszweck haben, eine Arbeit, die nicht nur körperliche, ſondern
auch ſeeliſche Kräfte von mir fordert ich will einen Wirkungs-
kreis haben, will auf eigenen Füßen ſtehen.“

Er ſah ſie verdutzt an.
S ,„Kind das verſtehe ich nicht.“

„Das glaube ich ſchon,“ ſagte ſie, ein wenig lächelnd.

„Du mußt mir ſagen, was dich auf ſolche Ideen gebracht hat,
Carmen. Aus dir heraus haſt du ſie nicht. Und wenn dich zu
dieſem Beruf wirklich eine ausgeſprochene Neigung hingezogen
hätte, ſo mußte, meiner Anſicht nach, ein äußerer Anlaß hinzu-
gekommen ſein, der ihn dich praktiſch ausüben und betätigen
ließ.“

Ein feines Rot huſchte über Carmens Wangen.
einige Sekunden, ehe ſie antwortete:

„Darin haſt du nicht ganz unrecht, Edgar, und ich meine auch,
du müßteſt dieſen Anlaß leicht ſelbſt erraten können.“

„Keine Ahnung, Carmen ich kenne abſolut keinen ſtich-
haltigen Grund.“

„Du weißt doch,“ ſagte ſie, mit einer leichten Verlegenheit
kämpfend, „daß wir nach Papas plötzlichem Tode ſo ziemlich
vor dem Nichts ſtanden. Außer dem Majorat, das CElemens
bekam, blieb ſo gut wie nichts für uns übrig.“

„Aber zum Teufel,“ fiel er ein, „Elemens heiratete doch bald
darauf ſo reich!“

„Eben darum. Meinſt du, daß ich von der Gnade meiner
Schwägerin abhängen möchte?“

„Kind, Kind!“ Er war ganz konſterniert. „So trieb dein
Stolz dich in den ſchweren, entſagungsreichen Beruf hinein?“

„Nein ich folgte dem inneren Antriebe wie ich dir
ſchon einmal ſagte. Die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit
macht mich froh und glücklich.“

„Und deine Mutter und Elemens billigten dein Vorhaben?“
„Clemens war ungehalten und nannte mich hochmütig und

überſtolz. Aber erkann nicht verlangen, daß ich das wahrhaft
fürſtliche Taſchengeld, das er mir anbot, annehmen würde.
Meine Mutter gab mich zwar ungern her, aber ſie verſteht es
beſſer, ſich in mich hineinzuverſetzen und meine Gründe zu
würdigen. Sie ſelbſt erhielt nach dem Teſtament des Vaters
eine jährliche Rente aus den Einkünften des Gutes von Cle-
mens ausgezahlt, und einige Zimmer gehören ihr bis zu ihrem
Tode zu eigen Das iſt ihr Recht, ſie genießt keine Gnade. Und
ſie würde auch gern mit mir teilen, aber ich will nicht, daß ſie
ſich um meinetwillen Einſchränkungen auferlegt. Was ſoll ich
hier auch tatenlos im Schloß ſitzen? Jch fühle mich überflüſſgi
hier.“

Sie zögerte

(Fortfetzung folgt
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Konditorei Lauitervach,
Telephon 402. Burgstrasse 9.empfiehlt ihre

ff. Lebkuchen in vekannter Güte
Elisenktehen,

S
S Aakronenkuchen,

D Walnussknehen, d
Haselnusskuchen, J

S Schokoladenkuchen. S
S Mandelkuchen, D

Ferner frisch eingetroffen: (1997
Honigkuchen und Mignonherzen von David- Halle.
Bestellungen auf Christstollen werden prompt ausgeführt.

Otto Wrekſchneider, kl. Ritterſtr. 5.
neben der Reichskrone

empfiehlt als

vpott. Weihnachtsgeſchenke:
Wirtſchafts- u. Küchenwagen, Reib-
maſch., Meſſerputzmaſch., Verbeſſerte
Univerſ. Hackmaſch., Brotſchneidemaſch.
v. M.3,75 an. Waſchmaſchinen mit r
ohne Dampf, Wringmaſch. deutſch.amerik. Syſtem. Spiritus- Glihſtoff

und Bolzenplätten. Kaffeemühlen,
Wärmflaſchen u. Wärmſteine, eiſerne
Geldkaſſetten und Geldkörbe. Große
e in Kohlen und Torftkaſten,

Briketträger, Ofenſchirme u. Ofenvorſetzer, c.
„Rex“ Kinkoch Apparate und Gläſer

weltberühmt und allgemein bevorzugt. Solinger Stahlwaren,
Turnapparate, Kinderſchlitten, Rieſengebirgs-Rodel, Schlitt
ſchuhe, bewärteſter Syſteme, Werkzeug Kaſten u. Schränke,
Laubſäge- u. Kerbſchnitz-Kaſten, Brandmalapparate unter
Garantie.

Ferner empfehle
Praktiſche eiſ. Chriſtbaumſtänder, Chriſtbaumſchmuck

c Diese Menge Gerstenmal7 gehört zur Her-
stellung eines halben Iäters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der PFürstlichen Brauerei Kögstritz.
Daraus ergibt sich der auch ärgztlich an-

t erkannte hohe Wert des Köstritzer
Schwarzbieres als Nähr-, Kraft- und Gesundheitsmitttel für Re-
konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitete,
Schwächliche, stillonde Mütter und Wöchnerinnen. Köstritzer
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränk. Jede PFlasche
muss ein Etikett mit dem Pürstlichen Wappen tragen.

Nur echt bei: Bernhard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
Merseburg-- Mücheln Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A. Wetzel,
Domplatz; Chr. Bohm Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An der

Geisel 3. (1653
Um das von meinem Vorgänger

übernommene Warenlager gänzlich zu
räumen, gebe bis zum 31. Dezember 1912

auf sämtliche Uhren,

Ketten und boldwaren

20 Proz. Rabatt.
Es bietet sich daher eine be-

sonders billige Kaufgelegenheit.
Streng reelle Bedienung

und Garantie.
Reparaturen an Uhren

und Goldwaren gewissenhaft.Uugo Jahn
Inhaber Otto Sadelkouw, Uhrmacher.

Absolvent der Glashütter-Ubrmacherschule. (1978

u cccc-—727]
Schuhwaren

in Filz und Leder, ſowie Peters-
burger Gummiſchnhe empfiehlt in
großer Auswahl zu ſoliden Preiſen
Friedrich Grahbmann,

Schuhmachermeiſter,
Hälterſtraße Nr. 20.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

S

bar Zeigermann,
Burgstrasse ſ9.

Glaceehandschubhbe
eigenes Pabrikat,

so Wie sämtliche Herrenartikel.

Eiche-Pianino
kann zu jeder Zimmer- Einrichtung
paſſend gebeizt werden, in moderner
Ausſtattung, hervorragend ſchön im
Ton, für nur

Mk. 450.
franko zu verkaufen.

Abert Hoffmann,
Am Riebeckplatz Halle a. S.

T Verkaufsvereinigung
für pflaſtermüde Pfer-

S de, Charlottenburg,
Faſanenſtraße 16 empfiehlt große
Auswahl junger, erſtklaſſiger Arbeits-
pferde, Belgier, prachtvolle Stuten,
tragende und zur Zucht geeignete,
von 600 bis 850 Mark das Stück.
Erſtklaſſige Gelegenheitskäufe ſofort;
Pferde, die ſonſt das Doppelte und

darüber koſten. (2045

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagus.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Echt Schildpatt

Haarſchmuck
in größter Auswahl.Otto Stiebrit,

Coiffeur und Parfümeur.
Gotthardtſtraße 32.

Telephon 411.

(1966

(2037

Schirme

Spazierſtöcke

Fächer

Weihnachts

Reuheiten.

Hof-Schirmfabr.

F. B. Heinzel,
MHAIL I a. S.,
Leipzigerſtr. 98.

Bianino
nußbaum, kreuzſaitig, tadellos, ſehr
gut erhalten, für nur

M. 320.
zu verkaufen.

Abert Hoffmann,
Am Riebeckplatz, Halle a. S.

Echt bayriſche
S Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.
Kinder empſiehlt ſehr preiswert

H. Schnee Nachüfl,,Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Preisliste
gratis.

(1962

Gaskronen ineinfacher und feinsterlampen Ausführung. Modernste
Ampeln Muster. Billigste Preise.
Gashercdle, Gaskocher in grosser Auswahl.

Zwanglose Besichtigung meines Lagers jederzeit gern gestattet,
Solide, fachmännische Bedienung.

Carl eber, Gotthardtstr. 28.
Kupferschmiederei. Installationsgeschäft.

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

„JJZ;ZZ

Hpezial-Hchirmgeſchäft

Wwe. Marie AüllerBurgſtraße 6
empfiehlt zu Weihnachten Jegante Neuheiten in

RegenSchirmen
Spazier Stöcken
Handſchuhen

Stoff und Glacee.

Hur Aufklärung!
In Rückſicht darauf, daß gerade jetzt vor dem Feſte

größerer Bedarf in unſeren Artikeln gedeckt werden muß, er-
lauben wir uns, die verehrten Hausfrauen darauf hinzuweiſen, daß die ünterzeichneten in der Lage ſind, bei durch-

aus tadelloſen Qualitäten zu mindeſtens gleichen Preiſen
wie jede Konkurrenz zu verkaufen.

Verſchenken kann niemand etwas!
Dagegen gewähren wir bei billigſten Preiſen und Bar-

zahlung 59 Rabatt in irſeren Marken.Die Gruppe der Kolonialwarenhändler des
Rabatt Sparverein Merſeburg und Umgegend

Eingetragener Verein.

NModerne Tafelservice
in reichster Auswahl

um bis Weihnachten damit zu räumen, zu billigsten Preisen.

Abert Jung b, Schmale Str. I.

e ö
Blüthner-Flügel, Pianino

in höchster Vollendung und Avoeter Auswahl.

Alleinvertretung für Merseburg und Umgebung:

B. Döll, Piano-Magazin,
Halle a. d. S., Gr. Ulrichstrasse 63.

060009009900919090

353)
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